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»Wir optimieren Produktion«, so das Selbstver-

ständnis des Fraunhofer IPK. Seine Mitarbeiter 

und die des IWF der TU Berlin streben tagtäg-

lich unter dem Dach des Produktionstechnischen 

Zentrums danach, diesem hohen Anspruch 

gerecht zu werden. Dass wir uns diesem Ziel ste-

tig nähern, zeigen die ambitionierten Projekte, 

in denen unsere Wissenschaftlerinnen und Wis-

senschaftler auch im Jahr 2013 wieder innova-

tive Lösungen für die Industrie entwickelt haben.  

 

Vom Entwurf am digitalen Reißbrett über die 

Fabrikplanung und die Fertigung bis hin zu War-

tung und Instandhaltung begleiten wir Ihr Unter-

nehmen und unterstützen Sie dabei, Ihre indi-

viduellen Produktionsprozesse zu optimieren.     

In unserem Jahresbericht bieten wir Ihnen dieses 

Mal einen bewusst kurzen und übersichtlichen Ein-

blick in unsere Forschung. Wir informieren Sie über 

wichtige Ereignisse an unserem Institut, berichten 

über wegweisende Projekte aus den Geschäfts-

feldern und stellen Ihnen die klugen Köpfe hinter 

diesen Projekten vor. Zu jedem Artikel werden Sie 

auf den folgenden Seiten einen Link und einen 

QR-Code finden. Folgen Sie ihnen, um ausführli-

chere Informationen zu den Themen zu erhalten.

Wir freuen uns, wenn Sie uns ein weiteres Jahr 

auf unserem Weg in die Zukunft der Produktion 

begleiten. 

ProfilVorwort

Im Produktionstechnischen Zentrum Berlin (PTZ) 

sind das Institut für Werkzeugmaschinen und Fab-

rikbetrieb (IWF) der Technischen Universität Berlin 

und das Fraunhofer-Institut für Produktionsan-

lagen und Konstruktionstechnik (IPK) in einem  

Doppelinstitut zusammengeführt. Auf diese Weise 

verbindet das PTZ die universitäre Einheit von For-

schung und Lehre mit der industrienahen Anwen-

dungsorientierung der Fraunhofer-Gesellschaft. 

Die Struktur des Doppelinstituts ermöglicht zum 

einen schnelle Detaillösungen, zum anderen bietet 

die interdisziplinäre Zusammenarbeit verschiede-

ner Fachleute die Gewähr für umfassende Sys-

temlösungen. Ob produzierende Unternehmen, 

Dienstleister oder öffentliche Institutionen – unser 

Hauptanliegen ist, die Wettbewerbsfähigkeit 

unserer Kunden durch neue und weiterentwickelte 

technologische Konzepte zu verbessern.
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Steckbrief PTZ

Gründung IWF: 1904 | IPK: 1976 | PTZ: 1986

Gesamtfläche 15 000 qm

Personal 288 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter  

in Forschung und Dienstleistung   

davon IPK: 148 | IWF: 140

Betriebshaushalt gesamt: 29 019 584 €   

davon IPK: 18 521 018 €   

IWF: 10 498 566 €

Kunden Verbände und Institutionen der öffentlichen 

Hand, global operierende Industrie- und Dienst-

leistungsunternehmen verschiedener Branchen, 

kleine und mittelständische Betriebe

Internationale Märkte Europa, Asien, Nord- und Südamerika

Websites http://www.ipk.fraunhofer.de   

http://www.iwf.tu-berlin.de

Ansprechpartner
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Ansprechpartner
Prof. Dr. h.c. Dr.-Ing. Eckart Uhlmann 
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	 uhlmann@ipk.fraunhofer.de
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N E W S

Service-Plattform ermöglicht Online-Innovationen

Der Weg zur intelligenten und vernetzten Fabrik

Organisation stellt. Das Informations- und Ent-

scheidungszentrum für alle wesentlichen Fabrik-

prozesse und -ressourcen bildet das sogenannte 

»Transformationscockpit«. Die großen Datenmen

gen werden mit geeigneten Aufbereitungs- und 

Auswertungsmechanismen in Echtzeit dort visu-

alisiert, wo sie gebraucht werden. Die im Projekt 

MetamoFAB entstandenen Regeln für die dezen-

trale Entscheidungsvorbereitung und -findung in 

vernetzten Produktionssystemen werden nach der 

Erprobung in virtuellen und realen Demonstratoren 

in der Anwendungsumgebung der Industriepart-

ner abschließend präsentiert. 

Moderne Fabriken sind mehr als nur Fertigungs-

stätten, sie sind intelligente und vernetzte Pro-

duktionssysteme. Im Projekt »MetamoFAB« 

entwickelt das Fraunhofer IPK zusammen mit For-

schungs- und Industriepartnern Wege, auf denen 

die schrittweise und profitable Transformation 

zur intelligenten Fabrik realisiert werden kann. 

Dazu werden zunächst anwendungsspezifische 

Blaupausen für die vernetzte Fabrik der Zukunft 

entworfen. Mit diesen werden die potenziellen 

Anforderungen ermittelt, die eine solche Produkti-

onsweise an Mitarbeiter, Maschinen, Anlagen, Pro-

dukte und Informationstechnik sowie die vernetzte  

Crowd Production – Förderung der regionalen Wirtschaft

CROWD
PRODUCTION

riebau. Das »LED-Lighting System Network« macht 

komplexe Versorgungsnetzwerke transparent: Hier 

wird das Wissen über Lieferanten, Produkte, Fer-

tigungsanlagen und Kenndaten modelliert und 

visualisiert und als Ontologie in einem semanti-

schen Modell abgebildet. Der Anwendungsfall 

zeigt, dass durch die Service-Plattform Entschei-

dungen beschleunigt, Services für Netzwerknaviga-

tion bereitgestellt und multiperspektivische Sichten 

ermöglicht werden. Darüber hinaus erleichtert sie 

die Analyse und Auswahl von Lieferanten und die 

Harmonisierung von verwendeten IT-Werkzeugen  

und -Praktiken. 

»Future Internet Technologies for MANufacturing 

industries«, kurz: FITMAN – das ist der Name eines 

Projekts mit dem Ziel, den wirtschaftlichen Nut-

zen der geplanten Innovations-Plattform »Future 

Internet Public-Private Partnership« zu ermitteln. 

In vorherigen EU-Projekten entstanden insgesamt 

elf spezifische Anwendungsfälle in den Bereichen 

Smarte, Digitale und Virtuelle Fabriken. Zwei 

davon koordiniert das Fraunhofer IPK zusammen 

mit der Volkswagen AG und der Complus AG. Im 

»Car Manufacturing Case« nutzen Anlageninge-

nieure die Service-Plattform für die schnelle Kom-

munikation von Designänderungen beim Karosse

Im Netzwerk flexibel reagieren

Im Zeitalter von Globalisierung und Digitalisierung 

ist es wichtig, dass globale Unternehmensnetz-

werke schnell und flexibel auf sich verändernde 

Bedingungen reagieren können. Das Projekt 

»Intelligent Systems Configuration Services for Fle-

xible Dynamic Global Production Networks«, kurz 

FLEXINET, wird die Umsetzung neuer Geschäfts-

ideen, Produkte und deren Varianten in globalen 

Unternehmensnetzwerken beschleunigen. Ziel 

ist es, Entscheidungsprozesse zu verkürzen und 

deren Qualität zu erhöhen. Dazu soll gezielt Wis-

sen über notwendige organisatorische und tech-

nische Anpassungen, veränderte Regulierungen 

und Marktanforderungen bereitgestellt werden. 

Insbesondere wird die Wandlung von reinen Pro-

duktionsunternehmen hin zu Anbietern von Pro-

dukten als Dienstleistungen betrachtet. 

Das Fraunhofer IPK stellt dazu Methoden wie die 

Integrierte  Unternehmensmodellierung und die 

Software MO²GO bereit. Im Projekt verantwortet 

das Fraunhofer IPK die Methodenentwicklung zur 

Realisierung neuer Geschäftsmodelle und arbeitet 

entsprechende Services aus.

Um die Attraktivität der neuen Bundesländer als 

Wirtschaftsstandort zu erhöhen, muss die bisher 

viel zu gering ausgeprägte Systemlieferanten-

dichte evaluiert und erhöht werden. Der Schlüs-

sel zur Wirtschaftsförderung soll das Konzept der 

flexiblen, dezentralen und vernetzten Produktion 

sein. Durch die sogenannte »Crowd Production« 

erhöht sich die industrielle Wertschöpfung vor 

Ort. Im Fokus sind dabei die Entwicklung und 

Umsetzungsbetrachtung innovativer Technolo-

gien und Wirtschaftsmodelle. Das neuartige Por-

tal »Production on Demand« evaluiert mithilfe 

von Informationstechnologien neue Prozess- und  

Organisationsansätze, um unternehmensübergrei-

fende Wertschöpfungsketten von der Produkt-

idee bis zur Lieferfähigkeit flexibel und schnell zu 

gestalten. Zum einen gilt es dazu komplexe Pro-

dukte in Technologieketten automatisiert aufzu-

lösen sowie einzelne Technologieschritte regio-

nalen Lieferanten zuzuordnen. Zum anderen wird 

die Erzeugung erforderlicher Vertragsunterlagen 

unterstützt und die unternehmensübergreifende 

Bauteilplanung und -verfolgung ermöglicht. Diese 

intelligente Vernetzung und Kombination befä-

higt kleine Unternehmen, neue Systemlieferan-

ten zu finden.

Ansprechpartner
Dr.-Ing. Thomas Knothe
Tel.: +49 30 39006-195
thomas.knothe@ipk.fraunhofer.de

Ansprechpartner
Dipl.-Ing. Frank-Walter Jäkel
Tel.: +49 30 39006-174
frank-walter.jaekel@ipk.fraunhofer.de

http://www.fitman-fi.eu http://s.fhg.de/CrowdProduction

http://s.fhg.de/metamoFAB

Dieses Forschungs- und Entwicklungsprojekt wird mit Mitteln des Bundesministeriums für Bildung und Forschung (BMBF) 
im Rahmenkonzept »Forschung für die Produktion von morgen« gefördert und vom Projektträger Karlsruhe (PTKA) betreut.

http://www.flexinet-fof.eu

Ansprechpartner
Dipl.-Ing. Frank-Walter Jäkel

Tel.: +49 30 39006-174
frank-walter.jaekel@ipk.fraunhofer.de
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Tel.: +49 30 39006-176

nicole.oertwig@ipk.fraunhofer.de
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Aufbau von 24 Forschungszentren in Brasilien

Brasilien gehört zu den wachsenden Wirtschafts-

regionen der Welt und ist 2012 zur sechstgröß-

ten Wirtschaftsnation aufgestiegen. Der Natio-

nale Dienst für industrielle Ausbildung Brasiliens, 

SENAI (kurz für »Serviço Nacional de Aprendiza-

gem Industrial«), ist eine Einheit des brasilianischen 

Bundes der Industrie. In seinen über 800 Nieder-

lassungen wurden bereits mehr als 55 Millionen 

gewerbliche Ausbildungen durchgeführt. Als Teil 

einer gemeinsamen Initiative der brasilianischen 

Regierung und der Wirtschaft wird SENAI in den 

nächsten Jahren 24 angewandte Forschungsins-

titute in Brasilien aufbauen. 

Das Fraunhofer IPK erarbeitet mit mehreren Mit-

arbeitern vor Ort sowohl Businesspläne für die 

einzelnen Institute, die sich in den verschiedenen 

Regionen Brasiliens befinden, als auch Manage-

ment-Lösungen für die zentrale Verwaltung in 

der Hauptstadt Brasília. Die Mittel für das Pro-

jekt stellen die brasilianische Entwicklungsbank 

BNDES sowie SENAI selbst zur Verfügung. Wich-

tiger Bestandteil des Projektes ist die Einbindung 

weiterer Fraunhofer-Institute zur Unterstützung 

bei technischen Fragestellungen. Das erste Institut 

für Elektrochemie wurde am 17. September 2013 

feierlich eröffnet. 

Kollaborative Arbeits- und Geschäftsformen sind 

vor allem für kleine und mittlere Unternehmen 

(KMU) attraktiv, beispielsweise um gemeinsam 

größere Projekte zu stemmen, ein breiteres Ange-

bot bereitzustellen oder um Ressourcen gemein-

sam zu nutzen und Kosten zu optimieren. Ziel 

des EU-Projektes »CADIC – Cross-organisational 

Assessment and Development of Intellectual Capi-

tal« war es, KMU dabei zu unterstützen, diejeni-

gen immateriellen Faktoren gezielt zu entwickeln, 

die für eine erfolgreiche Zusammenarbeit in Unter-

nehmenskooperationen von besonderer Bedeu-

tung sind. Während der Projektlaufzeit wurden 

von einem internationalen Konsortium Methoden 

und Dienstleistungen erarbeitet, die sowohl Ein-

zelunternehmen als auch Netzwerkmanager bei 

der Entwicklung des sogenannten »Beziehungs-

kapitals« unterstützen. 

Das Fraunhofer IPK hat die Entstehung eines Inst-

rumentes zur Identifikation zentraler Wissensres-

sourcen im Kooperationsverbund vorangetrieben. 

Es unterstützt KMU dabei, diese Ressourcen stra-

tegisch aufzubauen und im Netzwerk synergetisch 

zu nutzen. Die Hilfsmittel können direkt über die 

CADIC-Plattform heruntergeladen werden.

Erfolgreich kooperieren

Ronald Orth – ein Experte für Expertise

Expertennetzwerke erfolgreich gestalten

Ronald Orth interessierte sich schon in jungen 

Jahren für die Frage, wie sich Betriebe effizient 

managen lassen. Schon während seines BWL-

Studiums lernte er die praktische Seite kennen, 

als er die Auflösung der Druckereifirma seines 

Vaters abwickelte. Durch die geschickte Ausla-

gerung verschiedener Unternehmensteile konnte 

Orth über den gesamten Prozess dafür sorgen, 

dass der Geschäftsbetrieb aufrechterhalten wurde. 

»Die Kunden haben teilweise gar nichts von der 

Auflösung der Firma mitbekommen. Das war rei-

bungslose Unternehmenskooperation.«

Als Leiter der Abteilung Business Excellence 

Methoden am Fraunhofer IPK ist Ronald Orth 

gewissermaßen ein Experte für Expertise. Als 

solcher leitete er auch das Projekt mit Lenze. Die 

anspruchsvolle Aufgabe, ein Unternehmen bei der 

globalen Kommunikation und Vernetzung von 

Wissen zu beraten, hat den gebürtigen Berliner 

gereizt. »Lenze hat etwas über 3000 Mitarbeiter. 

Bei dieser Größe arbeitet ein Betrieb sehr profes-

sionell, aber es gibt noch nicht so lange Abstim-

mungsketten wie bei Großkonzernen. Wir konn-

ten immer schnell zu Entscheidungen kommen.«

Als Pilotprojekt wurde das weltweit agierende  

Netzwerk des Lenze-Geschäftsfeldes Intralogistik 

analysiert. Wissenschaftler des Competence Cen-

ter Wissensmanagement (CCWM) am Fraunhofer 

IPK machten im Auftrag der Firma Stärken und 

Schwächen im firmeninternen Expertennetzwerk 

ausfindig. Eine Mitarbeiterbefragung ergab unter 

anderem, dass fast 90 Prozent der Befragten den 

Ausbau des Expertennetzwerks für nötig hielten; 

die Bereitschaft zum Engagement und Wissens-

austausch war groß. Aus den Ergebnissen wurden 

Maßnahmen abgeleitet, deren Erfolg 16 Monate 

nach ihrer Einführung in einer Nachevaluation 

beurteilt wurde.

Wer sich zu einem speziellen Thema austau-

schen will, braucht den Rat von Fachleuten, die 

auch untereinander vernetzt sind. Innerbetrieb-

liche Expertennetzwerke entstehen vor allem in 

international operierenden Unternehmen, deren 

Betriebsstätten räumlich voneinander getrennt 

oder deren Strukturen weit verzweigt sind. Hier 

werden Experten an unterschiedlichen Orten und 

hierarchischen Positionen miteinander vernetzt. 

Um sich der Herausforderung des Wissens-

austausches auf internationalem Level zu stel-

len, entschied sich die Firma Lenze, ihre Exper-

tennetzwerke zu evaluieren und auszubauen. 

N E W S

Ronald Orth macht Unternehmen fit für die Herausforderungen  
des Wissensaustauschs auf internationalem Level.

Dr. Markus Will vom Fraunhofer IPK bei einem Strate-
gieworkshop mit einem brasilianischen Projektteam

http://www.wissensmanagement.
fraunhofer.de

http://cadic-guideline.org

http://bit.ly/1gFVJdW

http://s.fhg.de/ipk-orth
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N E W S

»PLM Professional« – Expertise in Product Lifecycle Management

Strategisches Stufenmodell für zukunftsfähige PLM-Lösungen

Die vierwöchige Weiterbildung zum »PLM Profes-

sional« adressiert diesen akuten Bedarf. Vermittelt 

werden sowohl theoretische Grundlagen als auch 

praktische Kompetenzen. Dazu gehören auch Ein-

blicke in die relevanten IT-Systeme. 

Die Ausbildungsinhalte wurden in Zusammen

arbeit der Fraunhofer-Institute IPK, IAO und IPT 

mit dem Bremer Institut für Strukturmechanik 

und Produktionsanlagen (BIME) unter Mitwirkung 

namhafter Unternehmen gezielt auf industrielle 

Bedarfe abgestimmt, entsprechend ausgearbei-

tet und evaluiert. 

Der effiziente Umgang mit Produktdaten und 

Entwicklungswissen ist eine der zentralen Her-

ausforderungen in der heutigen Produktentwick-

lung. Im Rahmen des Product Lifecycle Manage-

ments (PLM) befassen sich Unternehmen deshalb 

mit Vorgehensweisen und Werkzeugen für die 

Steuerung und Verwaltung aller produktbezoge

nen Informationen entlang des gesamten Lebens-

zyklus. Da es Unternehmen an Fachkräften mit 

entsprechendem Vorwissen und Praxiserfah-

rung fehlt, besteht derzeit ein großer Bedarf an  

geeigneten Ausbildungen.

HSU Hamburg eine Studie zu künftigen Vorge-

hensweisen im Product Lifecycle Management 

(PLM) durch. Identifiziert wurden Kerntrends und 

deren Treiber wie Komplexität, Qualität, Absiche-

rung, Kollaboration und Nachhaltigkeit. Diese wur-

den mit Experten sowohl hinsichtlich der Chancen 

und Risiken bei der Umsetzung eines zukünftigen 

PLMs, als auch nach ihrem derzeitigen Grad der 

Umsetzbarkeit bewertet. Im Ergebnis wurde aus 

über 1 800 Einzelbewertungen ein Stufenmodell 

für die Umsetzungsstrategie zukunftsfähiger PLM-

Lösungen entwickelt.

Die Informationsflut in der Produktentstehung 

wächst exponentiell. Doch lässt sie sich beherr-

schen? Sind heutige Lösungen dazu in der Lage 

und tatsächlich zukunftsfähig? Am PDM/PLM 

Competence Center des Fraunhofer IPK wird die-

sen Fragen auf den Grund gegangen. Dazu opti-

mieren Wissenschaftler und Wissenschaftlerinnen 

sowohl Vorgehensweisen als auch Technologien 

im Produkt- und Lebenszyklusmanagement, um 

sie auf kommende Trends vorzubereiten. 

In diesem Rahmen führte das Fraunhofer IPK im 

Auftrag der Industrie und in Kooperation mit der 

Boris Beckmann-Dobrev – virtuelle Realität zum Anfassen

Kaum ein technisches Projekt kommt im Zeitalter 

der Digitalisierung ohne einen fähigen Informa-

tiker aus – im Fall von INPIKO ist das Boris Beck-

mann-Dobrev. Der technische Informatiker freut 

sich, dass er dabei seine wissenschaftlichen Kennt-

nisse so praxisbezogen einsetzen kann wie nie 

zuvor: »Im Studium erwirbt man einen bunten 

Strauß verschiedener Kenntnisse, von denen viele 

im Arbeitsleben erst einmal gar nicht gebraucht 

werden. Sie ruhen dann, bis sie irgendwann wieder 

zum Einsatz kommen.« Beckmann-Dobrev entwi-

ckelt Algorithmen zur Auswertung der INPIKO-

Messdaten. Der gebürtige Bulgare macht damit 

sein Hobby zum Beruf, denn er hat schon frü-

her gern programmiert. Seit 10 Jahren bastelt er 

am Eigenprojekt Promotion. Er entwickelt eine 

Computerhaptik-Methode für die Produktent-

stehung: »Am Ende soll eine Technologie stehen, 

die das taktile und kinästhetische Interagieren mit 

virtuellen Objekten erlaubt, die ja im Normalfall 

nicht greifbar sind.« Der zweifache Vater ist am 

PTZ noch in einige weitere Projekte eingebunden. 

Eines davon hat ihn bereits zweimal nach Brasilien 

geführt, wo sein Wissen als Virtual Reality-Experte 

gefragt war. »Bei welchem Beruf kommt man als 

Informatiker schon so weit herum?«

Wirtschafts- und Konsumgüter sind zusehends 

stärker von elektronischen Komponenten wie 

Printed Circuit Boards (PCBs) durchdrungen. Dies 

erschwert ihre Wartung und Instandhaltung, da 

häufig Schalt-, Layout- und Bestückungspläne feh-

len, die jedoch für die Erstellung von Prüfplänen 

und notwendige Reparaturen der PCBs notwendig 

sind. Die fehlenden Unterlagen werden gegen-

wärtig meist manuell erstellt. Dieses Verfahren 

ist allerdings zeit- und kostenintensiv und führt 

häufig zu fehlerhaften Ergebnissen.

In dem Verbundprojekt »Integrierte Prozesskette 

für die Instandhaltung elektronischer Kompo-

nenten« (kurz: INPIKO) soll daher eine innovative 

Prozesskette für Instandhaltungsunternehmen 

entwickelt werden. Sie ermöglicht, dass inves-

titionsintensive und obsolete PCBs auch ohne 

Unterlagen inspiziert, repariert und gegebenen-

falls nachentwickelt werden können. Dazu sollen 

die existierenden Verfahren mittels Flying Probe-

Testern optimiert werden, indem sie mit optischen 

Verfahren zur Generierung von Netzlisten kom-

biniert werden. 

INPIKO – innovative Prozesse für die Instandhaltung

Boris Beckmann-Dobrev mit einem  
Smart Closure Simulator

http://bit.ly/1l38qmF

http://s.fhg.de/ipk-vpe-ips-plmprof http://bit.ly/1otdQpQ

http://s.fhg.de/ipk-beckmann-dobrev
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VIRTUELLE 
PRODUKTENTSTEHUNG

P r o j e k t e

Ansprechpartner
Boris Beckmann-Dobrev, M.Eng. 
Tel.: +49 30 39006-109
bdobrev@mail.tu-berlin.de

P r o j e k t  |  P o r t r ä t8 98 9



Einfachere Wartung von Mikroenergiesystemen

Um die Schadstoffemissionen der schnell wach-

senden Regionen der Welt gering zu halten sind 

moderne, erneuerbare Energiequellen nötig. Das 

Projekt »MicroEnergy Versorgungs- und Infor-

mationssystem (MEVIS)« soll dazu beitragen, die 

Leistungsfähigkeit von Mikroenergiesystemen zu 

steigern und erfolgreiche Vertriebsmodelle wie 

zum Beispiel Mikrofinanzierung für Investoren 

attraktiver zu machen. Mehr Menschen in Ent-

wicklungs- und Schwellenländern mit einem ver-

lässlichen Zugang zu elektrischer Energie zu ver-

sorgen und somit ihre Entwicklungsmöglichkeiten 

zu verbessern, ist ebenfalls Anliegen des Projekts.

Neben der Weiterentwicklung der Technologien 

ist eine Optimierung der Serviceprozesse der 

Betreiber vorgesehen. Dies schließt gleicherma-

ßen produkt- und dienstleistungsspezifische Kom-

ponenten als auch die Betrachtung des gesamten 

Produktlebenszyklus ein. Im Projekt wurde der 

Micro Energy Usage Controller (MEUC), ein neu-

artiges Steuergerät für Mikroenergiesysteme, ent-

wickelt. Ein weiteres Forschungsergebnis ist das 

Micro Energy Information System (MEIS), ein leis-

tungsstarkes Informationssystem zur Verwaltung 

und Überwachung von Mikroenergiesystemen. 

Eine zuverlässige Versorgung von Haushalten 

auf der ganzen Welt mit Strom aus erneuerbaren 

Energien, das klingt wie eine ferne Zukunftsutopie. 

Kevin Wrasse arbeitet am Fraunhofer IPK daran, 

dass aus der Utopie Realität wird – und das schon 

innerhalb weniger Jahre. Im Projekt MEVIS entwi-

ckelt und implementiert er ein Informationssystem, 

das die Wartung von Solar-Home-Systems erleich-

tert. Die Konzepte werden zuerst an einem Simu-

lationsmodell evaluiert, das ein ganzes System von 

Geräten und Akteuren abbildet und verschie-

dene Szenarien mit den im Projekt entwickelten 

Geschäftsmodellen testet.

Mit Konstruktionsmethoden mit Bezug zur Nach-

haltigkeit kam Wrasse schon in seinem Studium 

der Informationstechnik im Maschinenwesen in 

Berührung. Ebenfalls seit der Studienzeit ist der 

32-Jährige im Bereich Virtuelle Produktenwick-

lung am Fraunhofer IPK tätig, wo er auch seine 

Dissertation schreiben möchte. Sein Forschungs-

schwerpunkt ist die sogenannte Augmented 

Reality. Im Beruf vereint er zwei seiner Inter-

essen: »Die Kombination aus Programmieren 

und Maschinenbau gefällt mir sehr gut. Hier 

wird mit spannenden modernen Entwicklungs‑ 

methoden gearbeitet.«

Kevin Wrasse – sicherer Solarstrom für Zuhause

Forschungsergebnisse visualieren

Entwicklungsdaten nachverfolgen

Interaktionstechniken und mehrere Tangible User 

Interfaces zum Modellieren im dreidimensiona-

len Raum zur Verfügung. Bereits vier sogenannte 

»Trans National Access-Projekte« wurden im VRSC 

realisiert, darunter Design-Studien zur Materiali-

tät in virtuellen Umgebungen, Visualisierungen 

des Strömungsverhaltens von Tragflächen sowie 

Untersuchungen zu akustischem Feedback beim 

immersiven Modellieren. Außerdem wurden Stu-

dien zu gestischer 3D-Interaktion durchgeführt, 

ein Interaktionsframework weiterentwickelt und 

als Open-Source-Projekt veröffentlicht. Die VISIO-

NAIR-Infrastruktur steht Forschern bis 2015 offen.

Unter dem Namen VISION Advanced Infrastruc-

ture for Research (VISIONAIR) entsteht derzeit im 

Rahmen eines gleichnamigen EU-Projekts ein High 

End-Visualisierungsnetzwerk. Mehr als zwanzig 

Institute haben dazu ihre Visualisierungsinfra-

struktur für Forscher-Communitys verschiedens-

ter Disziplinen geöffnet, um neue Möglichkeiten 

der interaktiven Visualisierung ihrer Daten und 

Forschungsergebnisse zu schaffen. 

Im Virtual Reality Solution Center (VRSC) am 

Fraunhofer IPK stehen eine fünfseitige immer-

sive Visualisierungsumgebung (CAVE), haptische 

behandelt werden können: Welche Auswirkungen 

hat beispielsweise eine Änderung auf andere Teil-

systeme? Das Forschungsprojekt opTRAC hat zum 

Ziel, die anwendungsoptimierte Nachverfolgbar-

keit für die Entwicklung eingebetteter Systeme zu 

untersuchen. Im Fokus steht dabei die Entwick-

lung von Traceability-Lösungen, die einerseits den 

Anforderungen der ISO 26262 genügen, anderer-

seits für die Entwicklung eingebetteter Systeme 

optimiert sind. Anwenderworkshops zur Einbe-

ziehung von Branchenexperten aus der indust-

riellen Praxis garantieren die praktische Relevanz 

der Projektergebnisse.

Häufig müssen Autos wegen sicherheitskritischer 

Fehler von den Herstellern zurückgerufen werden. 

Wie lässt sich das verhindern? Die Entwicklung 

eingebetteter Systeme ist aktuell derart komplex 

und interdisziplinär, dass kein einzelner Entwickler 

alle Details überblicken kann. Der 2011 in Kraft 

gesetzte Standard ISO 26262 verlangt daher die 

Nachverfolgbarkeit digitaler Entwicklungsdaten 

(Traceability) bei der Entwicklung eingebetteter, 

sicherheitsrelevanter Systeme in Kraftfahrzeugen. 

Mittels Traceability lassen sich Probleme bearbei-

ten, die bislang nur auf Basis von Erfahrungswissen 

N E W S

»opTRAC«: Traceability für die  
Entwicklung eingebetteter Systeme

Kevin Wrasse mit einem seiner Solar-
panels über den Dächern Berlins

http://mevis-projekt.de

http://bit.ly/1fH1HGZ

http://bit.ly/1gOClI5

http://s.fhg.de/ipk-wrasse

Ansprechpartner
Dr.-Ing. Johann Habakuk Israel

Tel.: +49 30 39006-109
	 johann.habakuk.israel 

@ipk.fraunhofer.de

Ansprechpartnerin
Elisabeth Brandenburg, M. Sc.

Tel.: +49 30 39006-241  
elisabeth.brandenburg 

@ipk.fraunhofer.de 

Ansprechpartner
Dipl.-Ing. Kevin Wrasse
Tel.: +49 30 39006-218
kevin.robert.wrasse@ipk.fraunhofer.de
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Innovationscluster »Life Cycle Enineering für Turbomaschinen«

umsetzen: Die angesiedelten Firmen decken den 

gesamten Lebenszyklus – von der Entwicklung 

erster Entwürfe über die Produktionstechnik bis 

hin zum Betrieb – vollständig ab. 

Da nach wie vor Bedarf an Forschungs- und Ent-

wicklungsprojekten besteht, knüpft die neue 

Clusterinitiative an den Erfolg des vorangegan-

gen Fraunhofer-Innovationsclusters MRO an und 

konzentriert sich auf das Life Cycle Engineering 

von Turbomaschinen. Unterteilt wird in die Pha-

sen Design, Produktion, Betrieb und MRO sowie 

Recycling. Daraus wurden als Querschnittsthemen 

vier phasenübergreifende Innovationsfelder abge-

leitet: Produktstrategien, Digitale Modellbildung 

und Informationsmanagement, Prozess- und Bear-

beitungstechnologien und Life Cycle Monitoring.

Die Akteure sind außerdem daran interessiert, 

das Image des Standortes Berlin-Brandenburg 

bei den deutschen Konzernzentralen der Turbo-

maschinenhersteller zu verbessern. Das aus dem 

Innovationscluster MRO gewachsene Netzwerk 

soll in Zukunft genutzt werden, um gemeinsame 

Forschungsschwerpunkte entlang des Produktle-

benszyklus zu identifizieren und zu bearbeiten. 

An die Hersteller von Turbomaschinen in Luft-

fahrt und Energieerzeugung werden zuneh-

mend hohe Anforderungen gestellt: Ressour-

censchonend, wirtschaftlich und flugsicher 

sollen ihre Produkte hergestellt sein. Um diesen 

Herausforderungen zu begegnen, haben sich im 

Fraunhofer-Innovationscluster »Life Cycle Engi-

neering für Turbomaschinen« Wirtschaft und 

Wissenschaft zusammengeschlossen. 

Das Ziel des Clusters ist es, das Konzept des Life 

Cycle Engineering auf Turbomaschinen zu über-

tragen: Energieeffiziente und ressourcenscho-

nende Technologien sollen für alle Lebenszyklen 

von Turbomaschinen bereitgestellt werden. Im 

Mittelpunkt stehen dabei zum einen Triebwerke 

in der Luftfahrt und zum anderen Gasturbinen 

in der Energieerzeugung. 

Mit über 8 000 Arbeitsplätzen, inklusive Zulie-

ferbetrieben, und einem jährlichen Umsatz von  

1,8 Milliarden Euro ist die Turbomaschinenbran-

che von besonderer Bedeutung für die Wirtschaft 

der Region Berlin-Brandenburg. Sie verfügt über 

die höchste Dichte an Turbomaschinenherstellern 

in ganz Europa und kann deshalb das Konzept 

des Life Cycle Engineering besonders erfolgreich 

Nach dem Erfolg des Fraunhofer-Innovationsclusters MRO wurde im Dezember 2012 der Fraunhofer-Innovations-

cluster »Life Cycle Engineering für Turbomaschinen« (LCE) bewilligt. Im Fokus steht die ganzheitliche Betrachtung 

von Werkstoffen und Technologien für Turbomaschinen in den Branchen Luftfahrt und Energie. Eine besondere 

Rolle wird dabei künftig vor allem die Cluster-Region Berlin-Brandenburg spielen.

Simulation und generative Fertigung für leistungsstarke Turbinen

Mit trockener Funkenerosion präzise bohren im Mikrobereich

Immer mehr kritisch beanspruchte Komponen-

ten und mechanische Systeme sind auf präzise 

Mikrobohrungen angewiesen. Um diese in gro-

ßem Umfang fertigen zu können, muss der funken

erosive Bohrprozess wirtschaftlich und ökologisch 

optimiert sein. Wissenschaftler am Fraunhofer IPK 

erforschen daher die trockenfunkenerosive Fein-

bohrbearbeitung von Hochleistungswerkstoffen.

Der herkömmliche funkenerosive Bohrprozess 

findet in einer dielektrischen Flüssigkeit statt, die 

den Prozesswirkungsgrad erhöht. Dazu wird dei-

onisiertes Wasser oder eine auf Kohlenwasser-

stoff basierende Flüssigkeit genutzt, deren Aufbe-

reitung und Entsorgung aufwendig sind. Bei der 

trockenfunkenerosiven Bohrbearbeitung werden 

dagegen prozessfördernde Gase anstelle eines flüs-

sigen Dielektrikums verwendet. Vorteile der Trocke-

nerosion gegenüber der Nasserosion sind neben 

ökologischen Aspekten die höhere erzielbare 

Abtragrate, ein geringerer Werkzeugelektroden-

verschleiß sowie thermisch weniger beanspruchte 

Randzonen. Künftig stellt sich das Fraunhofer IPK 

der  Aufgabe, die funkenerosive Bearbeitung mittels 

Robotertechnik direkt in Fertigungsketten zu integ-

rieren, statt sie wie bisher an statischen Maschinen‑ 

systemen durchzuführen. 

SimuGen ist ein Forschungsprojekt aus dem 

Fraunhofer-Innovationscluster »Life Cycle Engi-

neering für Turbomaschinen«. Im Rahmen des 

Projektes wurden beanspruchungsgerechte Leicht-

baustrukturen entwickelt und auf ihre Leistungs-

fähigkeit hin experimentell geprüft. Parallel dazu 

erfolgte eine strukturmechanische Analyse mittels 

FEM-Simulation mithilfe klassischer und neu ermit-

telter Werkstoffmodelle. An anwendungsnahen 

Prototypen und Simulationsmodellen konnte die 

Einsatzfähigkeit dieses Fertigungsverfahren für 

den Bau von Turbinenschaufeln nachgewiesen 

werden. 

Das Projekt SimuGen (Simulation und generative 

Fertigung von Leichtbaustrukturen in Turbinen-

komponenten) hat ein klares Ziel: Turbinenschau-

feln leistungsfähiger machen. Ermöglichen soll 

dies der Einsatz des Selektiven Laserschmelzens 

(SLM) in der Fertigung. Mithilfe dieses Verfah-

rens realisieren Wissenschaftler am Fraunhofer 

IPK innovative Leichtbaukonzepte, die mechani-

sche Belastungen für die Schaufeln reduzieren. 

Durch effektivere Kühlmethoden können darüber 

hinaus die Betriebstemperaturen gesteigert oder 

die benötigte Kühlluftmenge gesenkt werden, 

wodurch sich der Turbinenwirkungsgrad erhöht.  

Fraunhofer- Innovati-
onscluster »Life Cycle 
Engineering für Turbo-
maschinen« (LCE) 

Laufzeit: Januar 2013  
bis Januar 2015
Partner: 6 Forschungsin-
stitute, 25 Unternehmen
Finanzierung: 
Fraunhofer - Gesellschaft, 
Wirtschaft, Länder Berlin 
und Brandenburg 
Budget: 17,3 Mio €
Koordination:  
Fraunhofer IPK
Prof. Dr. h. c. Dr.-Ing.  
Eckart Uhlmann

www.innovationscluster-lce.de

http://s.fhg.de/funken

http://s.fhg.de/futur-leichtbau

Ansprechpartner
Dipl.-Ing. Robert Kersting 

Tel.: +49 30 39006-269
robert.kersting@ipk.fraunhofer.de

Ansprechpartner
M. Sc. Dipl.-Ing. (FH)  

Tassilo-Maria Schimmelpfennig
Tel.: +49 30 39006-416
tassilo.schimmelpfennig 

@ipk.fraunhofer.de

Ansprechpartner
Dr.-Ing. Martin Bilz
Tel.: +49 30 39006-147
martin.bilz@ipk.fraunhofer.de
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Dr. Armin Löwenstein – kleine Forschung, große Wirkung

Das Kooperationsprojekt mit der Firma FCI hat 

mit Dr. Armin Löwenstein ein ausgewiesener Mik-

rofräs-Experte initiiert. Ende 2013 promovierte er 

zur »Steigerung der Wirtschaftlichkeit beim Mik-

rofräsen durch Schneidkantenpräparation mittels 

Tauchgleitläppen«. Seit Anfang 2014 ist Dr. Löwen-

stein Leiter der Gruppe Mikrozerspanung am AMP. 

An dem FCI-Projekt reizt ihn, dass alle Mitarbeiter 

an einem Strang ziehen: »Fast alle Fertigungstech-

nologien und Messverfahren aus unserer Abtei-

lung kommen zur Anwendung und werden in einer 

komplexen Prozesskette auf ein gemeinsames Ziel  

hin abgestimmt.« 

Auf dem Weg in die Wissenschaft interessierten ihn 

zunächst die praktischen Grundlagen. Nach dem 

Abitur machte er eine Ausbildung zum Industrieme-

chaniker, bei der er erstmals mit Zerspanung arbei-

tete. Diese wurde im Maschinenbau-Studium an 

der Universität Kassel sein Schwerpunkt. Am AMP 

forscht er zum Mikrofräsen: »Ein spannendes Gebiet 

mit besonderen Herausforderungen!« Vor allem 

die geringen Werkzeugdurchmesser und speziellen 

Maschinenkomponenten stellen ihn und sein Team 

zuweilen vor schwierige Aufgaben. Mit kreativen 

Lösungen und viel Sorgfalt ließen sich diese aber in 

der Regel bewältigen, so Dr. Löwenstein.

Kommunikations- und Informationstechnologie 

findet man heute überall: Ins Internet gelangt man 

schon längst nicht mehr nur über den Heimcom-

puter oder das Handy. Auch Fernseher, Autos oder 

Haushaltsgeräte verbinden sich mit dem Netz. Um 

in all diesen Bereichen den Anforderungen an eine 

schnelle Datenübertragung gerecht zu werden, 

müssen Datenkabel mit hochmodernen Koppel-

einheiten ausgestattet werden. Seit 2013 konst-

ruiert ein Team des Fraunhofer IPK diese für die 

Firma FCI Electronics. Im Anwendungszentrum 

Mikroproduktionstechnik stellen die Wissenschaft-

ler derzeit erste Prototypen her. 

Bis Mitte 2014 werden sie ein komplexes Spritz-

gusswerkzeug entwickeln, das dann in der Fer-

tigung von Steckverbindungen verwendet wird. 

Dabei ist der Schlüssel zur High-Speed-Datenüber-

tragung die Entwicklung leistungsstarker Linsenar-

rays mit winzigen optisch funktionalen Linsen. Für 

die Herstellung des Spritzgusswerkzeuges kommt 

eine umfangreiche Prozesskette zum Einsatz: Mik-

rofräsen zum Herstellen der Werkzeugeinsätze, 

Ultrapräzisionszerspanung zur Fertigung von Lin-

senarrays mit Toleranzen im einstelligen Mikrome-

terbereich und Spritzgießen zum Abformen der 

komplexen Koppeleinheiten.

Mit Mikroproduktion zur High-Speed-Datenübertragung IT-basierte Instandhaltung optimieren

Claudio Geisert – Maschinen zuhören

(WeiMA) hat das Ziel, die Interaktion zwischen 

dem Servicetechniker und der Anlage IT-basiert zu 

unterstützen. Dazu erhält der Servicetechniker eine 

aus einem Prozessmodell generierte Anleitung zur 

Durchführung des Einsatzes. Diese steht als Soft-

wareapplikation zur Verfügung und ermöglicht die 

situationsangepasste Interaktion mit der Anlage. 

Sie entlastet den Techniker, indem sie benötigte 

Informationen automatisiert erfasst, daraus den 

nächsten Arbeitsschritt ableitet und die Doku-

mentation des Einsatzes durchführt. Träger des 

BMBF-finanzierten Projekts ist das DLR, beteiligt 

sind neben dem Fraunhofer IPK Innosoft, Zimmer 

& Kreim, VDW und VDMA. 

Wenn im Produktionssystem eine Störung vorliegt, 

schlägt es Alarm. Idealerweise sendet es eine Mel-

dung, die Störungsort und -ursache bereits ein-

grenzt. Bisher stehen jedoch häufig nur Basisin-

formationen zur Verfügung, sodass verschiedene 

Fehlerursachen zu identischen Meldungen führen 

können. Außerdem sind nicht alle Komponenten 

in die Steuerung integriert. Die Lokalisierung der 

Fehlerursache wird somit deutlich erschwert, die 

Fehlerbehebung ist entsprechend zeit- und wis-

sensintensiv. Das im Rahmen der Initiative »KMU-

innovativ« geförderte Projekt »Wertschöpfungs-

steigerung im Maschinen- und Anlagenbau durch 

ganzheitliche Mensch-Maschine-Interaktion« 

Claudio Geisert mag die Herausforderungen, vor 

die ihn seine Arbeit immer wieder stellt. Auch 

die interdisziplinäre Kollaboration mit Kollegen 

anderer Fachbereiche findet er spannend: »Da 

guckt man dann auch mal über den Tellerrand 

und kann so seine eigenen Kompetenzen erwei-

tern.« Auch privat ist der gebürtige Argentinier 

ein Team-Player, in seiner Freizeit spielt er gerne 

Pétanque, eine Form des Metallkugelspiels Boule. 

Der Mannschaftssport ist vor allem eins: strate-

gisch. Vorausschauend Denken ist eben genau 

Claudio Geiserts Ding.

Die Kommunikation zwischen Mensch und 

Maschine ist nicht immer einfach. Claudio Gei-

sert sorgt am Fraunhofer IPK dafür, dass sie uns 

ein bisschen besser gelingt. Im Bereich Prozess-

überwachung und Zustandsdiagnose erforscht 

der studierte Elektrotechniker, wie man aus Daten 

und Zahlen, die Maschinen generieren, wichtige 

Botschaften herausliest. Dieser Vorgang nennt 

sich Data-Mining. Im Projekt WeiMa entwickelt er 

unter anderem die IT-Kommunikationsarchitektur, 

sorgt für die Funktionalität der Anlagen zur Ser-

viceunterstützung und koordiniert die entspre-

chende Softwareentwicklung.

N E W S

Claudio Geisert an einem  
Steuerungstrainingsgestell

Dr. Armin Löwenstein an einer  
Spritzgießmaschine im AMP

http://weima.ipk.fraunhofer.de

http://s.fhg.de/ipk-geisert

Ansprechpartner
Dipl.-Ing. Claudio Geisert

Tel.: +49 30 39006-133 
	 claudio.geisert@ipk.fraunhofer.de

Ansprechpartner
Dr.-Ing. Armin Löwenstein
Tel.: +49 30 39006-410
loewenstein@iwf.tu-berlin.de
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Schiffs-, Behälter- und Apparatebau sowie in der 

Offshore-Windenergie zum Einsatz. Das hybride 

Schweißverfahren ermöglicht kurze Schweißzeiten 

und eine konstruktive Änderung der Fugenform, 

wodurch sich Schweißnahtvolumen und Produk-

tionskosten reduzieren. Werkstoffseitig sorgt die 

konzentrierte Wärmeeinbringung dafür, dass das 

Grundwerkstoffgefüge in der Wärmeeinflusszone 

weniger temperaturbelastet wird. Im Rahmen der 

laufenden Forschung werden die Prozessparame-

ter für einen wirtschaftlichen und sicheren indust-

riellen Einsatz der Laserhybrid-Technologie syste-

matisch untersucht.

Das Laserstrahlschweißen mit modernen Hoch-

leistungslasern bietet mehrere Vorteile: hohe Pro-

zessgeschwindigkeiten, große Schweißnahttiefe, 

geringe Wärmebelastung und äußerste Präzision. 

Wird der Laserstrahl im hybriden Prozess gemein-

sam mit einem Lichtbogen eingesetzt, lassen sich 

die Verfahrenseigenschaften weiter verbessern. 

Die Fertigungsmethode ist schnell und kann große 

Spalte zwischen den Fügestücken überbrücken. 

Durch gezielte Auswahl des Zusatzwerkstoffes 

lassen sich sehr gute metallurgische und mecha-

nische Eigenschaften der Schweißnähte errei-

chen. Das Verfahren kommt vor allem im Pipeline-, 

Laserstrahl- und Hybridschweißen in der Industrie

Additiver Materialauftrag mittels Laser-Pulver-Auftragschweißen

In experimentellen Untersuchungen werden daher 

im Geschäftsfeld Füge- und Beschichtungstech-

nik des Fraunhofer IPK spezielle Aufbaustrategien 

entwickelt, durch die das Auftragen des Materials 

defektfrei und endformnah gewährleistet werden 

kann. Diese Aufbaustrategien werden für einfa-

che Wandstrukturen, aber auch komplexe drei-

dimensionale Körper wie das Tannenbaumprofil 

eines Schaufelfußes genutzt. Durch den endform-

nahen Materialauftrag ist der Aufwand für eine 

spanende Nachbearbeitung gering, der Zusatz-

werkstoff wird dadurch sparsam und ressourcen-

schonend eingesetzt. 

Laser-Pulver-Auftragschweißen ist ein Verfahren, 

bei dem ein pulverförmiger Zusatzwerkstoff auf 

ein bestehendes Bauteil aufgeschweißt wird. Der 

geringe und reproduzierbare Energieeintrag des 

Laserstrahles ermöglicht dabei hohe Präzision und 

verhindert Verzug. Im additiven Einsatz des Ver-

fahrens werden Bauteile schichtweise durch ein-

zelne Schweißlagen aufgebaut, oder bestehende 

Teile modifiziert. Es wird beispielsweise zur Modi-

fikation von Gussformen, Umformwerkzeugen 

oder Prototypen eingesetzt. Im Vergleich zu einer 

Neufertigung ist die Modifikation bestehender 

Teile günstiger und schneller zu leisten. 

Widerstandspunktschweißen im Karosseriebau

Die Anforungen an die Automobilbranche stei-

gen: Um Kraftstoffeffizienz, eine Verringerung 

der Schadstoffemission und eine hohe Sicher-

heit der Fahrzeuge zu gewährleisten, werden im 

Karosseriebau moderne Stahlwerkstoffe benötigt. 

Diese Materialien sind allerdings häufig beson-

ders anfällig für Risse, insbesondere beim Wider-

standspunktschweißen. Um solche Schwachstellen 

schon vor der Produktion ausfindig zu machen, 

forscht das Fraunhofer IPK an einer einfachen und 

fertigungsnahen Methode, die die Rissanfällig-

keit hochfester Stähle beim Widerstandspunkt

schweißen prüft. 

Gefördert von der Forschungsvereinigung Stahl-

anwendung (FOSTA) experimentiert das Team um 

Hubert Suwala zu diesem Zweck mit vier unter-

schiedlichen im Automobilbau eingesetzten Werk-

stoffkombinationen. Das Projekt befindet sich in 

der Versuchsphase, in der gemessen wird, welche 

Probenbelastungen Risse in der jeweiligen Verbin-

dung induzieren. Dabei werden Parameter wie 

Schweißzeit, -kraft und -strom variiert. Bis Ende 

2014 soll mithilfe der Ergebnisse ein Prüfverfahren 

entwickelt werden, das Unternehmen die Identi-

fizierung kritischer Materialkombinationen und 

Schweißparameter erleichtert.

»Dass ich erkenne, was die Welt im Innersten 

zusammenhält« – dieser faustische Ausspruch 

könnte auch der Leitspruch der wissenschaftlichen 

Arbeit von Hubert Suwala sein. Im Geschäftsfeld 

Füge- und Beschichtungstechnik am Fraunhofer 

IPK widmet er sich schon einmal einem kleinen 

Teil dieser Welt: der Leichtbaukarosserie. Suwala 

ist Leiter eines Projekts zur Erforschung der 

Rissanfälligkeit von hochfesten Stählen für die 

Automobilindustrie.

»Auf die Ingenieurslaufbahn hat mich vor allem 

mein technisches Abitur gebracht«, so der gebür-

tige Pole. Seine Familie war kurz vor dem Mau-

erfall aus Łódź ins niedersächsische Papenburg 

gekommen. Zum Studium des Verkehrswesens 

und der Fahrzeugtechnik zog er dann nach Ber-

lin. Suwala suchte schon während seines Studi-

ums die Industrienähe und arbeitete als Werkstu-

dent in verschiedenen Firmen. Seine Diplomarbeit 

zum Karosseriebau schrieb er bei einem großen 

Automobilunternehmen. 2008 ging er für ein 

Auslandspraktikum nach Brasilien und war dort 

am schweißtechnischen Institut der Universität 

in Campinas tätig. Zuletzt forschte er an der TU 

Berlin zum Fügen von niedrigschmelzenden Loten. 

Hubert Suwala – was die Welt zusammenhält …

Hubert Suwala mit  
einer widerstandspunktgeschweißten Karosserie

http://bit.ly/1gzKteL

http://bit.ly/1qTLDuu http://bit.ly/1kHMqLj

http://s.fhg.de/ipk-suwala

FÜGE- UND 
BESCHICHTUNGSTECHNIK

Ansprechpartner
Dipl.-Ing. Benjamin Graf 

Tel.: +49 30 39006-370
benjamin.graf@ipk.fraunhofer.de

Ansprechpartner
Dr.-Ing. Sergej Gook

Tel.: +49 30 39006-374 
sergej.gook@ipk.fraunhofer.de 

P r o j e k t

Ansprechpartner
Dipl.-Ing. Hubert Suwala
Tel.: +49 30 39006-374
hubert.suwala@ipk.fraunhofer.de
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BrightLas – brillante Lösungen für die Materialbearbeitung

cher Vorteil dieses neuartigen Ansatzes ist, dass 

die so erzeugten Kontakte erst bei der klassischen 

Schmelztemperatur von Silber bei 961 °C wieder 

aufschmelzen. Damit ist es möglich, thermisch 

belastbare und hochwärmeleitende Verbindungen 

bei Weichlotarbeitstemperaturen herzustellen und 

gleichzeitig den Wärmeübergang in den Modulen 

um den Faktor 10 zu erhöhen. 

Die IWF-Wissenschaftler unterstützen die indust-

riellen Partner zudem bei der Verfahrensentwick-

lung von Fügeprozessen für innovative Applika-

tionen der neuen System- und Anlagentechnik. 

Dabei liegt der Fokus vor dem Hintergrund der 

CO2-Debatte auf den Zukunftsfeldern des Leicht-

baus und der E-Mobilität. So werden für einen 

gewichtssparenden Karosseriebau Strategien 

zum Laserschweißen von hochfesten Aluminium-

legierungen ohne Zusatzwerkstoff erforscht. Im 

Bereich der Batterieentwicklung für Elektroautos 

ist die metallurgisch anspruchsvolle Kontaktierung 

Aluminium/ Kupfer Gegenstand von Untersuchun-

gen. Hier werden in einem völlig neuen Konzept 

Kurzpuls- und Dauerstrichlaser in einem Modul 

vereint, um so ein flussmittelfreies, effizientes Löt-

verfahren zu etablieren.

Die nächste Generation von Laserstrahlquellen 

zur Marktreife zu bringen, ist das Ziel des BMBF-

geförderten Wachstumskerns »BrightLas«. Dabei 

entwickelt ein Verbund aus 10 Unternehmen 

und drei Forschungseinrichtungen hocheffizi-

ente und platzsparende Direktdiodenlaser mit 

hoher Strahlqualität für die Materialbearbei-

tung sowie diodengepumpte Pikosekundenla-

ser für Anwendungen in der Halbleiterindustrie.  

Um die Ziele des Verbundes in Sachen Effizienz, 

Leistung und Qualität der neuen Laserstrahlquel-

len zu erreichen, nimmt die Wärmeabfuhr wäh-

rend der Strahlerzeugung in der einzelnen Laser-

diode eine Schlüsselfunktion ein. Kritisch dabei 

ist die thermische Kontaktierung von Diode und 

Wärmesenke. Um den Wärmeübergang und 

den mechanischen Stress in den Diodenmodu-

len gegenüber der heute gebräuchlichen Lösung 

mit AuSn-Loten deutlich zu verbessern, sind neue 

Ansätze in der Verbindungstechnik nötig. Dazu 

nutzen die Forscher des Fachgebiets Füge- und 

Beschichtungstechnik am IWF die besonderen 

Eigenschaften kleinster Partikel. Durch Verwen-

dung von Silbernanopartikeln als Lotmaterial ist es 

möglich, die Temperaturen während des Fügepro-

zesses auf unter 250 °C zu senken. Ein wesentli-

Flexible Montagesysteme mit Seilrobotern

Die Vorteile von Seilrobotern gegenüber her-

kömmlichen Robotern kommen bei einigen 

Anwendungen wie der Montage und Fertigung 

von Großstrukturen (Flugzeugen, Schiffen, Wind- 

und Solaranlagen) besonders zur Geltung. Bei sol-

chen sicherheitskritischen großräumigen Anwen-

dungen lassen sich Kransysteme mit zusätzlichen 

Seilen erweitern, um die Funktionsfähigkeit des 

Systems zu verbessern, die Sicherheit gegen den 

Ausfall einzelner Komponenten zu erhöhen oder 

den Arbeitsraum zu vergrößern. Um die Idee eines 

erweiterten Krans zu verwirklichen, erforschen 

Fraunhofer IPK-Wissenschaftler im WISA ATLAS-

Projekt die Entwicklung von neuartigen modularen 

Seilrobotersystemen mit dem Ziel, ein realisierba-

res neues Konzept für ein flexibles Montagesys-

tem zu gewinnen. Am Projekt sind drei weitere 

Fraunhofer-Institute beteiligt. Das Fraunhofer IPA 

leitet und koordiniert das Projekt und entwickelt 

neue Antriebs- und Windensysteme für Seilrobo-

ter. Das Fraunhofer IFF beschäftigt sich mit der 

Entwicklung spezieller End-Effektoren des Seil-

roboters und der Erstellung eines VR-basierten 

Demonstrators. Das Fraunhofer IML befasst sich 

mit der Logistikplanung und -optimierung der Pro-

zessketten mit Seilrobotern.

In der industriellen Produktion müssen viele 

anstrengende Handgriffe noch von Menschen aus-

geführt werden. Immer mehr ältere Beschäftigte 

arbeiten in Fertigungsprozessen, die einen ent-

sprechend hohen Körpereinsatz erfordern. Daher 

ist die Weiterentwicklung technischer Hilfsmittel, 

die gemeinsam (kollaborativ) mit dem Menschen 

arbeiten, besonders wichtig. Ziel des Projekts 

KobotAERGO ist es, Mitarbeiter der Produktion 

zu befähigen, komplexe Handhabungsprozesse 

effizienter und gesundheitserhaltend durchzufüh-

ren. Dies wird durch die unterstützende Wirkung 

eines kollaborativen Roboters, eines so genannten 

»Kobots« ermöglicht. Da der Kobot nicht vorab 

programmiert werden muss, sondern sich flexibel 

dem Leistungsvermögen der Mitarbeiter anpas-

sen kann, wird die Bedienung deutlich intuitiver 

sein als bei herkömmlichen Robotern, die in der 

Fertigung und Produktion bisher eingesetzt wer-

den. Die angestrebte natürliche Interaktion von 

Mensch und Technik ist eine wesentliche Vor-

aussetzung für die Akzeptanz der entwickelten 

adaptiven Technologie in der Industrie. Im Projekt 

werden zwei Demonstratoren für eine zukunfts-

orientierte kooperative Montage in der Automobil- 

industrie entwickelt.

Kollege Roboter: das Projekt KobotAERGO

http://s.fhg.de/iwf-brightlas

http://s.fhg.de/ipk-aut-rob

links: Laserschweißen von Blindnähten auf Blechen aus Aluminiumlegierungen
rechts: Aus Nanopartikeln werden bei richtiger Prozessführung kompakte Silberverbindungen.

Ansprechpartner
Dr. Sc. Dragoljub Surdilovic
Tel.: +49 30 39006-172 
dragoljub.surdilovic@ipk.fraunhofer.de

Ansprechpartner
Dr. Sc. Dragoljub Surdilovic
Tel.: +49 30 39006-172 
dragoljub.surdilovic@ipk.fraunhofer.de

Ansprechpartner
Dipl.-Ing. Tobias Röhrich 

Tel.: +49 30 314-29577
		  t.roehrich@tu-berlin.de

AUTOMATISIERUNGS- 
TECHNIK

P r o j e k t P r o j e k t

http://s.fhg.de/ipk-aut-rob
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CareJack – Oberkörperorthese zur Entlastung des Pflegepersonals

Die Betreuung und Versorgung von Pflegebe-

dürftigen ist für das Pflegepersonal oftmals sehr 

anstrengend. Häufig leiden die Fachkräfte an mus-

kuloskelettalen Erkrankungen, sodass sie ihren 

Beruf nicht langfristig ausüben können. 

Um dieser Entwicklung angesichts des Fachkräf-

temangels im Pflegebereich entgegenzuwirken, 

wird im BMBF-Verbundprojekt »CareJack« eine 

intelligente Oberkörperorthese entwickelt. Diese 

Orthese soll – ähnlich einer Weste – den Ober-

körper der Pflegekraft stabilisieren und körper-

lich stark belastende Tätigkeiten (z. B. Heben oder 

Drehen eines Patienten) durch gezielte Kraftun-

terstützung erleichtern. Im Rahmen von Aus- und 

Weiterbildungsmaßnahmen können außerdem 

typische Bewegungsabläufe mit Hilfe der Orthese, 

die die gezielte Bewegungsführung steuert, opti-

mal erlernt und so körperliche Belastungen ver-

mieden oder zumindest verringert werden.

Ein wesentliches FuE-Thema im Projekt ist die 

neuartige Verknüpfung aktiver mechanischer 

Unterstützung mit innovativen Energiespeichern 

und der Nutzung von Biosignalen wie EMG oder 

Muskelflexionssensoren.

Die intelligente Fabrik, die individuelle Fertigung 

zu wettbewerbsfähigen Kosten ermöglicht und 

in der alle Maschinen optimal kooperieren – das 

ist die Vision der vierten Industriellen Revolu-

tion. Das Projekt pICASSO verfolgt das Ziel, mit 

cloudbasierten Steuerungen einen hochflexiblen 

intelligenten Kern der Fabrik-IT zu schaffen. Die 

IT-Struktur vernetzter Steuerungssysteme in der 

Fabrik wird damit leistungsfähiger und effizien-

ter. Über Cloud-Mechanismen kann etwa einzel-

nen Steuerungen flexibel Rechenleistung in gro-

ßem Umfang zur Verfügung gestellt werden. Die 

Echtzeitfähigkeit und Sicherheit dieser neuarti-

gen IT-Strukturen in der Fabrik der Zukunft sind 

wesentliche Fragestellungen bei pICASSO. Kom-

plexe Aufgaben wie Sensordatenverarbeitung oder 

Bewegungssteuerung lassen sich somit effizienter 

als bisher ausführen. 

Der Kern der Entwicklung im Projekt pICASSO ist 

eine virtuelle Steuerungsplattform. Diese verein-

facht die flexible Verzahnung künftiger Dienste 

wie Ablaufsimulation, Kollisionserkennung oder 

Bahnoptimierung sowie die Anbindung von Mehr-

wertdiensten, beispielsweise zur Maschinen- und 

Roboterprogrammierung.

Industrie 4.0 – cloudbasierte Steuerungen»ePuzzler« – mit Technik Geschichte aufarbeiten

Soft Biometrics – Maschinen erkennen Menschen

den. Der Prototyp des »ePuzzlers« befindet sich 

seit März 2013 im produktiven Betrieb. Dabei wird 

das lernende System im Rahmen einer Probephase 

unter Realbedingungen trainiert und optimiert, 

um die Performanz des Systems schrittweise zu 

steigern. 

Für die Technik, die Licht in das Dunkel der 

deutsch-deutschen Geschichte bringen kann, 

erhielt das Fraunhofer IPK im Dezember 2013 

den Innovationspreis der European Association of 

Research and Technology Organisations (EARTO).

Ein Erbe des Staatssicherheitsdienstes der DDR: 

etwa 600 Millionen Papierschnipsel mit mutmaß-

lich geheimen Informationen über Mitarbeiter und 

Opfer der Stasi. Eine manuelle Rekonstruktion der 

zerrissenen Seiten würde Jahrhunderte dauern.

Das am Fraunhofer IPK entwickelte »ePuzzler«-

System ermöglicht eine umfassende und zudem 

effektive Rekonstruktion. Nach dem Scannen der 

Papierschnipsel berechnet die Software zahlreiche 

Merkmale wie Form, Farbe und Textur und sucht 

dann mit Hilfe komplexer Algorithmen passende 

Partner, die anschließend virtuell gepuzzelt wer-

solches Merkmal ist beispielsweise das Alter. Soft-

wareverfahren der Altersschätzung weisen auto-

matisch das exakte Alter oder eine Altersgruppe 

einem Gesichtsbild zu. Neben der Verbesserung 

der Leistung multimodaler Biometrie-Systeme 

gehören zu den Anwendungsgebieten von Soft 

Biometrics unter anderem auch altersspezifische 

Mensch-Maschine-Interaktion sowie Werbung, 

Marktforschung und Produktempfehlungssysteme 

sowie inhaltsbasierte Bildersuche und Zugangs-

kontrolle zu Online-Inhalten für Minderjährige.

Die Sicherheit von Daten gewinnt stetig an Bedeu-

tung. In Unternehmen versteht man darunter nicht 

nur den Schutz interner Daten und geistigen 

Eigentums, sondern auch Identitätsmanagement 

und sichere Authentifizierung, die den Zugang zu 

sensiblen Daten ermöglichen. 

Das Fraunhofer IPK beschäftigt sich mit der Ent-

wicklung neuartiger Ansätze der automatischen 

Personenidentifikation. »Soft Biometrics« ist ein 

Sammelbegriff für visuelle Merkmale, die sich in 

vordefinierte, an die menschliche Wahrnehmung 

angelehnte Kategorien klassifizieren lassen. Ein 

N E W S

Mit Soft Biometrics können Computer das Alter von 
Menschen anhand von Fotos einschätzen.

CareJack – eine intelligente Oberkörperorthese  
entlastet das Pflegepersonal.

http://bit.ly/1gabdIt

http://bit.ly/Ow6HIJ

http://www.projekt-picasso.de

Ansprechpartner
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Nachhaltige Technologiepfade Jón Steingrímsson – ein Bambusfahrrad für Vietnam

gieinduziert zu entwickeln und zu implementie-

ren. Ausgehend von den künftigen Rahmenbe-

dingungen des jeweiligen Umfelds wurden unter 

anderem Konzepte für die autarke Energieversor-

gung und die Produktion in Entwicklungsländern, 

für Mobilität in Ballungsräumen von Schwellen-

ländern und für die städtische Fahrradmobilität 

in etablierten Industrienationen entworfen. Für 

zukunftsweisende Produktionstechnologien, die 

im Sonderforschungsbereich entwickelt werden, 

wurde beispielsweise ein Anwendungsszenario 

für die wandlungsfähige Herstellung von Gastur-

binen erarbeitet.

Die Rohstoffe unserer Erde sind begrenzt. Um 

unsere Lebensqualität auf Dauer zu halten oder 

sogar zu verbessern, gilt es deshalb, sie durch den 

Einsatz nachhaltiger Technologien mit dem welt-

weiten Ressourcenverbrauch zu harmonisieren. 

Im Rahmen des Sonderforschungsbereichs 1026 

»Sustainable Manufacturing« wurde eine szena-

riobasierte Methode entwickelt, die nachhaltige 

technische Systeme für unterschiedliche ökonomi-

sche und soziale Entwicklungsniveaus identifiziert. 

Die Lebensweltbereiche Produktion, Mobilität und 

Energie bieten dabei Plattformen, nachhaltige 

Technologien probleminduziert oder technolo-

steht als Open Source-Handbuch kostenlos und 

weltweit zur Verfügung. 

Vor dem Studium machte Steingrímsson eine Aus-

bildung zum Schiffsmaschinisten. Die technische 

Begabung hat er geerbt: »Mein Vater ist Mecha-

niker seit er 16 war und arbeitet auch heute noch. 

Dieses Jahr wird er 70.« Dennoch ist er glücklich, 

heute an der Universität zu arbeiten. Als Schiffs-

maschinist sei man oft mehrere Monate auf See 

– kein besonders familienfreundlicher Beruf für den 

zweifachen Vater. »Meine Frau ist froh, dass sie 

nicht mit einem Seefahrer verheiratet ist.«

Jón Steingrímsson ist so etwas wie die Globali-

sierung in Person. Seit 2009 lebt der Isländer in 

Berlin. Im Sonderforschungsbereich 1026 »Sus-

tainable Manufacturing« sucht er Antworten auf 

die Frage, wie Menschen auf der ganzen Welt 

bedarfsgerecht und nachhaltig Waren produ-

zieren können. Dabei sei es wichtig, im globa-

len Zusammenhang zu denken, aber Handlungs-

empfehlungen auf lokaler Ebene zu liefern, so 

Steingrímsson: »Wir müssen zum Beispiel klä-

ren, welche Materialien lokal verfügbar sind und 

wofür sie sich eignen.« Die Anleitung zum Bau 

eines Bambusfahrrads, das er entwickelt hat,  

Johannes Seidel ist ein Wissenschaftler mit einem 

Faible für die Praxis. Das kommt ihm bei seiner 

Arbeit im Sonderforschungsbereich 1026 »Sus-

tainable Manufacturing« sehr zugute. Um nach-

haltige und global gerechte Fertigungstechnolo-

gien für die Zukunft zu konzipieren, ziehen in dem 

bunten Team des Sonderforschungsbereichs Inge-

nieure, Mathematiker und Volkswirte an einem 

Strang. Seit Mitte 2013 trägt Johannes Seidel an 

der TU Berlin vor allem im Bereich Szenariotech-

nik und Technologiemanagement seinen Teil zum 

Erreichen des gemeinsamen Ziels bei. Auf die For-

schung zur Nachhaltigkeit brachte ihn eine per-

sönliche Erfahrung. Während seines dualen Wirt-

schaftsingenieursstudiums absolvierte Seidel ein 

Praktikum in China. Dort sei die Luftverschmut-

zung damals spürbar gewesen: »Als ich danach 

zurück nach Deutschland gekommen bin, habe 

ich festgestellt, wie blau doch der Himmel hier ist. 

Leider geht die Entwicklung in anderen Teilen der 

Welt in eine andere Richtung.«

Im Rahmen des SFB 1026 ist der 26-Jährige heute 

einer der Hauptverantwortlichen für den »Blue 

Responsibility Award: Manufacturing for a Sus-

tainable Terra Preta Sanitation System«.

Johannes Seidel – der blaue Himmel über DeutschlandNachhaltige Wertschöpfung kann man lernen – die CubeFactory 

Die CubeFactory ist eine mobile Mini-Fabrik, die 

im Rahmen des Sonderforschungsbereichs 1026 

»Sustainable Manufacturing« entwickelt und 

umgesetzt wurde. Anhand der CubeFactory kann 

Wissen zu nachhhaltiger Wertschöpfung vermit-

telt werden. Sie beinhaltet alle technischen Vor-

aussetzungen für die Umsetzung der erlernten 

Inhalte. Eine einfach zu bedienende Lernumge-

bung in einem Touchscreen-Interface ermöglicht 

einen zielgruppenspezifischen Wissenstransfer. 

Die Fertigung erfolgt über einen 3D-Drucker, der 

aufgrund seines additiven Verfahrens als beson-

ders ressourcenschonend gilt. Ein Plastikrecycler 

wandelt lokal verfügbaren Kunststoffabfall in die 

für den 3D-Drucker notwendigen Verbrauchs-

stoffe um. Hocheffiziente Solarmodule gewähr-

leisten eine netzungebundene Energieversorgung. 

Durch die Kombination der einzelnen Module 

ermöglicht es die CubeFactory, die Wirkzusam-

menhänge geschlossener Stoffkreisläufe verständ-

lich zu vermitteln und Menschen für eine nach-

haltige Wertschöpfung zu befähigen. Am PTZ 

haben 2013 unter anderem die Teilnehmerinnen 

des »Girls’ Day« und die Wissenschaftler in spe 

von »Jugend forscht« die CubeFactory unter die 

Lupe genommen.

Ansprechpartner
Dipl.-Ing. Bernd Muschard 

Tel.: +49 30 314-26865 
muschard@mf.tu-berlin.de

Jón Steingrímsson (links) und Johannes Seidel erforschen am IWF 
der TU Berlin, wie man nachhaltiger produzieren kann.

 http://www.cubefactory.org

 http://www.sustainable- 
manufacturing.net/subproject-a1

Ansprechpartner
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seidel@mf.tu-berlin.de

Ansprechpartner
Jón Steingrímsson, M. Sc.
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steingrimsson@mf.tu-berlin.de
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Six Sigma Live

Nicht jedes Unternehmen kann sich einen Haus- 

und Hofexperten für jedes Thema leisten. Gerade 

kleine und mittelständische Unternehmen (KMU) 

sind daher für ihre Projekte oft auf externes Fach-

wissen angewiesen. Doch wie findet man dieses 

einfach und gezielt? Im Projekt »Six Sigma Live« 

(SSL) entwickeln Wissenschaftler eine webbasierte, 

hardwareunabhängige Kollaborationsplattform, 

die KMU und Experten zusammenbringt. Über 

den Social Media-Charakter der Plattform werden 

Experten für KMU leichter zugänglich. Dadurch 

wird Fachwissen billiger und kann projektbezogen 

eingebunden werden. SSL beinhaltet Nutzerprofile, 

eine Ablage mit Ordnern, auf die ausgewählte 

Personen gemeinsam zugreifen und sie in Echt-

zeit bearbeiten können, einen Projektmarktplatz, 

über den man Projekte erstellen und sich auf sie 

bewerben kann, sowie verschiedene integrierte 

Messenger-Dienste. Nach Abschluss eines Pro-

jekts können die Nutzer die beteiligten Experten 

zu ihren verschiedenen Skills bewerten. Die Ergeb-

nisse werden in einem Rankingsystem festgehal-

ten. An dem Verbundforschungsprojekt sind das 

Fachgebiet Qualitätswissenschaft am IWF und das 

Unternehmen proXcel beteiligt, gefördert wird es 

von der Investitionsbank Berlin (IBB).

»Ich bin an der Schnittstelle zwischen Qualitäts-

wissenschaft, Projektmanagement und IT-Syste-

men aktiv«, so beschreibt Julian Ariza Alvarez 

seine Arbeit am IWF. Genau darum geht es bei 

seinem aktuellen Projekt, der Kollaborationsplatt-

form »Six Sigma Live«. Ariza Alvarez findet dabei 

vor allem eine Frage spannend: Wie kommen 

kleine und mittelständische Unternehmen gezielt 

an die Experten, die sie für ihre Projekte brauchen? 

Bei der Entwicklung der Plattform übernimmt der 

gebürtige Kolumbianer vielseitige Aufgaben, dar-

unter Anforderungserfassung, Methodenauswahl, 

Priorisierung und Umsetzung. 

Ein sehr breites und abwechslungsreiches Tätig-

keitsfeld also. Genau das reizte ihn bei der Karrie-

reentscheidung: »Kein anderes Forschungsgebiet 

hat so viele Einblicke in alle Bereiche eines Unter-

nehmens wie die Qualitätswissenschaft.« 

Bereits mit 14 Jahren entschied sich Ariza Alvarez, 

zum Wirtschaftsingenieursstudium nach Deutsch-

land zu kommen. Im Diplom an der TU Berlin 

setzte er diesen Plan um und spezialisierte sich 

auf Informations- und Kommunikationssysteme. 

Seit Ende 2012 bringt er seine Kompetenzen als 

wissenschaftlicher Mitarbeiter am IWF ein.

Julian Ariza Alvarez – KMU und Experten zusammenbringen

Julian Ariza Alvarez arbeitet an der Kollaborati-
onsplattform »Six Sigma Live«.

Lernfabrik für die effektive Wertschöpfung

Die Zukunft der Windkraft

Das Projekt sieht insgesamt die Schulung von ca. 

1000 Mitarbeitern in dieser Lernfabrik vor. Der 

Fokus soll auf der Kombination von theoretischem 

Wissen und praktischem Können liegen. Die Ver-

netzung dieser beiden Aspekte trägt dazu bei, 

dass nicht nur passives Wissen vermittelt, sondern 

auch aktive Kompetenz ausgebildet wird. Lernfa-

briken können diese Kombination gezielt fördern 

und leisten so einen Beitrag zur Steigerung des 

Humankapitals. In ihnen werden unter fachlicher 

Anleitung und realitätsnahen Bedingungen Pro-

dukte gefertigt und technische sowie organisato-

rische Probleme gelöst.

Unter »Lean Management« versteht man Verfah-

ren und Instrumente, deren Ziel es ist, alle Aktivi-

täten, die für die Wertschöpfung notwendig sind, 

optimal aufeinander abzustimmen und überflüs-

sige Tätigkeiten zu vermeiden. Dieser effizienzori-

entierte Ansatz steht im Mittelpunkt des Projektes 

»Bayer Lean Fabrik«. In dem Kooperationsprojekt 

von TU Berlin, Fraunhofer IPK und der Bayer Pharma 

AG wird ein Konzept für eine Lernfabrik erarbeitet, 

in denen die Grundsätze des »Lean Management«  

vermittelt werden.

 

die Wirtschaftlichkeit der Anlagen steigern lässt 

und welche neuen Netzanforderungen es zukünf-

tig geben wird. Im Projekt »Sicherstellung Netz-

konformität« identifizierte und erstellte ein inter-

disziplinäres Team unter Leitung des Fraunhofer 

IPK technische Lösungen. Das Team begleitete das 

Projekt von der Konzeptionsphase über die Umset-

zung eines technischen Piloten bis zur Serienein-

führung der erarbeiteten Lösungskonzepte. Die 

Funktionsfähigkeit, Akzeptanz und Qualität der 

Ergebnisse wurde mittels Messkampagnen und 

Gremienarbeit gegenüber Netzbetreibern, Kun-

den und Zertifizierern durchgängig sichergestellt.

Die Windenergiebranche in Deutschland wächst. 

Mit der stetigen Leistungssteigerung der Wind-

kraftanlagen sind neue technische Erfordernisse 

verbunden, um einen störungsfreien Betriebsab-

lauf zu gewährleisten. Noch komplexer wird die 

Sachlage durch technische Abhängigkeiten und 

unterschiedliche Anforderungen in den Bundes-

ländern, die die Entwicklung neuer Komponenten 

nötig machen.

Das Geschäftsfeld Qualitätsmanagement wurde 

deshalb von einem der größten deutschen Wind-

kraftanlagenhersteller damit beauftragt zu erarbei-

ten, mit welchen technischen Möglichkeiten sich 

http://s.fhg.de/iwf-ssl

http://s.fhg.de/ipk-qm

http://s.fhg.de/ipk-qm
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Steffen Melnik – mit Informatik ins Körperinnere

Die Aufgabe, vor der Steffen Melnik 2012 im Rah-

men seiner Masterarbeit stand, war keine einfache. 

Er sollte ein digitales Rekonstruktionsverfahren 

entwickeln, mit dem zweidimensionale Bildda-

ten zu einem 3D-Modell zusammengefügt wer-

den. Die Herausforderung: Die Bilder stammen 

aus einem offenen Röntgensystem, bei dem sich 

Quelle und Detektor unabhängig voneinander 

bewegen. Um ein solches Rekonstruktionsverfah-

ren zu ermöglichen, entwickelte Melnik die Algo-

rithmen, die später die Grundlage zu EVORA bilde-

ten.  »Das Projekt war sehr rechenaufwändig und 

mathematiklastig«, so der technische Informatiker.  

Steffen Melnik war 2009 zum Masterstudium aus 

dem Sauerland nach Berlin gekommen: »Ich habe 

mir ein Ziel gesucht, das möglichst weit weg ist 

von meiner ländlichen Heimat und den komplet-

ten Kontrast bildet.« Seit drei Jahren ist er am 

Fraunhofer IPK tätig, zunächst als Student, dann 

auf einer Promotionsstelle. 

Aus Berlin möchte der Träger eines Schwarzen 

Gürtels im Taekwondo erst einmal nicht wieder 

weg. Außer vielleicht zum Reisen: »Letztes Jahr 

war ich auf Hawaii, da zieht es mich auf jeden 

Fall wieder hin.« 

Die 3D-Röntgenbildgebung ermöglicht die räum-

liche Abbildung vom Inneren eines Objekts, ohne 

dieses mechanisch zu verändern. Der Anwen-

dungsbereich reicht von der Diagnostik in der 

Human- und Tiermedizin bis zur zerstörungsfreien 

Materialprüfung in der Messtechnik. Während der 

Bildaufnahme wird das zu untersuchende Objekt 

aus verschiedenen Richtungen durchleuchtet 

und eine Vielzahl an Röntgenbildern aufgenom-

men. Um aus diesen 2D-Bilddaten ein Volumen 

zu berechnen, werden Rekonstruktionsverfahren 

wie »Enhanced Volume Reconstruction Accelera-

tion« (EVORA) benötigt.

EVORA ist ein hardwarebeschleunigtes 3D-Rekon-

struktionsverfahren, das einfach in bestehende 

Anwendungen eingebunden werden kann. 

Durch Nutzung einer oder mehrerer Grafik-

karten berechnet EVORA 3D-Rekonstruktio-

nen in kürzester Zeit und höchster Bildqualität. 

 

Das Fraunhofer IPK bietet mit diesem Verfahren 

eine schnelle und unkomplizierte Softwarelösung 

für die medizinische und industrielle 3D-Rekonst-

ruktion. Die Berechnungsdauer wird mittels Hard-

warebeschleunigung für jeden Anwendungsbe-

reich auf ein Minimum reduziert.

Dreidimensionale Rekonstruktion mit EVORA

Steffen Melnik mit den Röntgenbildern, aus 
denen er 3D-Modelle konstruiert

Neuer Robotik-OP der Charité eröffnet

Während der Operation in den Körper schauen

Industriepartner erhalten dabei exklusiven 

Zugang zum Operationsalltag. Sie profitieren so 

von der Wissensbasis der Mediziner und Inge-

nieure, die eine umfangreiche Hilfestellung bei 

klinischen und technischen Fragestellungen bie-

ten, und umgehen mögliche Risiken der Ver-

öffentlichung von Weiterentwicklungen und 

Markteintrittsprodukten. Dieses innovative Kon-

zept bringt Vorteile für die Klinik, die Industrie 

und in besonderer Weise für die Patienten, die 

eine Behandlung von herausragenden Klinikern 

mit neusten technischen Möglichkeiten erhalten. 

 

Klassische Experimental-OPs erproben medi-

zintechnische Funktionsmuster und Prototypen, 

indem eine Operation in Laborumgebung simu-

liert wird. Die tatsächliche Anwendung allerneus-

ter Operationstechnikprodukte im Klinikalltag ist 

bei derartigen Ansätzen allerdings nicht möglich. 

Unter der Leitung des Fachgebietes Navigation 

und Robotik der Charité – Universitätsmedizin Ber-

lin entstand jetzt ein Robotik-Operationssaal, der 

zur Untersuchung von Medizintechnikprodukten 

verwendet wird. Hier werden neuste, zugelassene 

Technologieprodukte von den unterschiedlichsten 

chirurgischen Zentren evaluiert. 

Dreidimensionale CT- und Röntgenbilder sind die 

Grundlage für Instrumentennavigationssysteme, 

die in Echtzeit die Lage medizinischer Instrumente 

in den Patientenbilddaten visualisieren. Der Arzt 

erhält so intuitive Unterstützung bei der Orien-

tierung im menschlichen Körper und kann hoch-

präzise zum Zielgebiet navigieren. Derzeit werden 

Navigations- und Messsysteme auf Basis optischer 

Bildgebung und neuster Methoden der Echtzeit-

Videobildverarbeitung entwickelt. Röntgenbilder, 

die mit ORBIT direkt im OP entstehen, können 

genutzt werden, um die Systeme jederzeit mit 

aktuellen Bilddaten zu versorgen. 

Moderne Bildgebungs- und Visualisierungsver-

fahren können die Sicherheit und Effizienz im 

OP erheblich steigern. Ein gutes Beispiel ist die 

Röntgendiagnostik: Bei komplexen Operationen  

kontrollieren Chirurgen schon während des Ein-

griffs dessen Ergebnis mit Röntgenaufnahmen. Am 

besten eignen sich dazu 3D-Bilder – ihre Aufzeich-

nung ist bisher während der Operation jedoch 

sehr aufwändig. Am Fraunhofer IPK entsteht des-

halb im Projekt ORBIT ein offenes 3D-Röntgen-

system, das besser in den OP-Ablauf integriert  

werden kann. 

http://bit.ly/OBdKQ5

http://bit.ly/1gOJtnGhttp://bit.ly/1ekB8uS

Ansprechpartner
Steffen Melnik, M. Sc.
Tel.: +49 30 39006-390
steffen.melnik@ipk.fraunhofer.de

P r o j e k t  |  P o r t r ä t

Ansprechpartner
Prof. Dr.-Ing. Erwin Keeve

Tel.: +49 30 39006-120
erwin.keeve@ipk.fraunhofer.de

Ansprechpartner
Prof. Dr.-Ing. Erwin Keeve

Tel.: +49 30 39006-120
erwin.keeve@ipk.fraunhofer.de

MEDIZIN- 
TECHNIK

P r o j e k t

http://s.fhg.de/ipk-melnik

26 2726 27



8. – 12. April 2013: Kobot auf der Hannover Messe

23. / 24. Mai 2013: Die Industrie trifft sich bei der MRO-Konferenz

Am Stand des Fraunhofer-Verbunds Poduktion 

auf der Hannover Messe im April 2013 konnten 

die Besucher selbst Hand anlegen. Fraunhofer 

IPK und die eepos GmbH stellten dort gemein-

sam einen sogenannten Kooperativen Roboter 

(KOBOT) vor. KOBOTs bilden menschliche Fähig-

keiten nicht nach, sondern unterstützen sie: Sie 

übernehmen die Kraftarbeit, überlassen dem 

Werker jedoch die volle Bewegungskontrolle.  

Mit dem Manipulator für industrielle Handling-

Aufgaben konnten die Messegäste ein Auto 

mühelos hin- und herbewegen. 

zur Ressourcenschonung und Energieeffizienz und 

bringen gleichzeitig ökonomische Vorteile.

Die Veranstaltung im Fraunhofer-Forum in Berlin 

bot Unternehmen, Zulieferern und Kunden einen 

internationalen, branchenweiten Treffpunkt. In 

Vorträgen, Diskussionen, einer Postersession und 

einer Ausstellung im Atrium informierten sie sich 

zu den neusten Trends und Entwicklungen aus 

Forschung und Industrie. Die Konferenz bildete 

den Abschluss des Innovationsclusters MRO und 

führte zugleich das Nachfolgecluster »Life Cycle 

Engineering für Turbomaschinen« ein.

Vom 23. bis 24. Mai nahmen über 120 interna-

tionale Experten aus den Bereichen Energie und 

Luftfahrt an der 2. Internationalen MRO-Konfe-

renz teil. Maintenance, Repair and Overhaul ver-

ursacht bei Gütern mit hohen Investitionskosten 

und langer Lebensdauer einen wesentlichen Teil 

der Unternehmenskosten. Neben ständiger War-

tung fallen auch unvorhersehbare Reparaturen 

an. Bei einer Überholung kann das Produkt nicht 

nur in einen neuwertigen Zustand versetzt, son-

dern über die ursprüngliche Qualität hinaus auf 

ein zeitgemäßes Niveau gehoben werden. MRO-

Prozesse leisten damit einen erheblichen Beitrag 

4. Dezember 2013: Europäischer Innovationspreis für den ePuzzler

Für den ePuzzler, eine Software, die zerrissene 

Stasi-Akten automatisiert rekonstruiert, erhielt 

das Team von Dr. Bertram Nickolay den Innova-

tionspreis der European Association of Research 

and Technology. »Für mein Team und mich ist 

es eine große Ehre, den EARTO-Preis zu erhal-

ten. Neben der Herausforderung, weltweit tech-

nisches Neuland zu betreten, hat uns bei der Ent-

wicklung der Rekonstruktionstechnologie auch 

immer die gesellschaftliche Relevanz vorange-

trieben«, resümierte Nickolay, der den Preis am  

4. Dezember 2013 in Brüssel entgegennahm. 

25. / 26. September 2013: »Effiziente Fabriken« – das PTK 2013

ten Lösungsansätze für diese Fragen und neue 

Konzepte für die Anwendungsfelder »Informa-

tionstechnik«, »Management und Organisation« 

sowie »Technologie« vor. Gemeinsam mit rund 

200 Anwesenden diskutierten sie Szenarien für die 

effiziente Fabrik der Zukunft. Beim traditionellen 

Berliner Abend zwischen den großen Maschinen 

des Versuchsfeldes wurden auch diesmal in locke-

rer Atmosphäre Erfahrungen ausgetauscht und 

Netzwerke geknüpft. Den Abschluss der Veran-

staltung bildete dieses Jahr eine Gedenkfeier für 

Prof. Günter Spur, den im August verstorbenen 

PTZ-Gründer.

Bereits zum 14. Mal waren Gäste aus Industrie, 

Wissenschaft, Gesellschaft und Politik zum Pro-

duktionstechnischen Kolloquium (PTK) ans PTZ 

geladen. Das diesjährige Leitthema der Veran-

staltung lautete »Effiziente Fabriken – Wissen, 

Werkzeuge, Wertschöpfung«.Das PTK begann 

direkt im Anschluss an die GCSM und knüpfte 

auch inhaltlich an diese an: Wie können wir auch 

in Zukunft global und regional Produkte erfolg-

reich entwickeln und herstellen? Welche Ressour-

cen benötigen wir dafür? Wie können wir Wert-

schöpfung nachhaltig sicherstellen? Expertinnen 

und Experten aus Industrie und Wissenschaft stell-
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Fraunhofer-Präsident Reimund Neugebauer diskutiert 
mit Gerhard Schreck das KOBOT-Konzept auf der HMI.

Aus solchen Säcken voller Schnipsel rekonstruiert  
Dr. Nickolays Team die Stasi-Unterlagen.
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Interdisziplinär und überregional – unsere Kooperationen

Sie sichern dadurch ihre führende Stellung bei 

der Entwicklung von Systemlösungen und der 

Umsetzung ganzheitlicher Innovationen. Das 

Fraunhofer IPK ist Mitglied in: 

–– Fraunhofer-Verbund Produktion

–– Fraunhofer-Allianz AdvanCer

–– Fraunhofer-Allianz autoMOBILproduktion

–– Fraunhofer-Allianz Generative Fertigung

–– Fraunhofer-Allianz Reinigungstechnik  

(Geschäftsstelle)

–– Fraunhofer-Allianz Verkehr

–– Fraunhofer-Allianz Numerische Simulation 

von Produkten, Prozessen

–– Fraunhofer-Allianz SysWasser

Kompetenzzentren |  Interdisziplinäres  

Know-how für spezifische Problemlösungen 

In unseren Kompetenzzentren bündeln wir unser 

Know-how im Hinblick auf die Aufgabenstellun-

gen spezifischer industrieller Branchen und Märkte. 

Unsere Kunden erhalten so interdisziplinär und 

themenorientiert einen One Stop-Zugang zu den 

FuE-Themen unseres Instituts. Eine Übersicht über 

unsere Kompetenzzentren finden Sie auf unserer 

Website.

Fraunhofer-Allianzen / Verbünde

Die Institute der Fraunhofer-Gesellschaft arbeiten 

überregional zusammen: Sie kooperieren in Ver-

bünden oder bündeln je nach Anforderung unter-

schiedliche Kompetenzen in flexiblen Strukturen. 

Mehr Können – unsere Veranstaltungen

TU Berlin bieten wir Ihnen praktisch anwendbares 

Wissen über topaktuelle Technologien und Verfah-

ren in den Bereichen Konstruktion, Entwicklung, 

Produktion, Qualität und Management an. Wir 

laden Sie herzlich ein, vom wissenschaftlich-fun-

dierten Know-how unserer ExpertInnen zu pro-

fitieren und freuen uns auf den fachlichen Aus-

tausch mit Ihnen.

Dem wachsenden Bedarf an beruflicher Weiterbil-

dung gerecht zu werden und den Wissenstransfer 

aus der Forschung in die Industrie noch intensiver 

zu fördern, das ist das Ziel des Veranstaltungspro-

gramms »Mehr Können« von Fraunhofer IPK und 

IWF. Auf den Tagungen und Konferenzen, Tech-

nologietagen, Industriearbeitskreisen, Seminaren 

und Workshops von Fraunhofer IPK und IWF der 

Studien: Kollaborative Produktentwicklung & Betriebliches Energiemanagement

Sammelband »The Secure Information Society«

In einer anderen Studie befragte das Fraunhofer 

IPK über 84.000 Geschäftsführer produzierender 

Unternehmen zu ihren Maßnahmen im Energie-

management, das durch wachsenden Kostendruck 

und den erhöhten Anteil erneuerbarer Energien 

immer wichtiger wird. Die Studie »Betriebliches 

Energiemanagement in produzierenden Unterneh-

men Deutschlands 2013« gewährt Einblicke in die 

Art, wie Energiemanagementsysteme angewendet 

werden und weist auf Handlungsfelder für Ent-

scheidungsträger aus Wirtschaft und Politik hin.

Gemeinsam mit CONTACT Software und dem Ver-

ein Deutscher Ingenieure (VDI) hat das Fraunhofer 

IPK ein Studie zur kollaborativen Produktentwick-

lung mit mehr als 1.400 Befragten durchgeführt. 

Die Studie »Defizite heute – Potenziale morgen« 

zeigt, wie Ingenieure ihre heutige berufliche Situa-

tion wahrnehmen, was vorrangige Anforderungen 

und Problemstellungen in der Zusammenarbeit 

mit anderen Abteilungen und Unternehmen sind 

und wo digitale Werkzeuge eine bessere Unter-

stützung leisten müssen. 

Institutionen und Privatpersonen sind in unseren 

modernen Informationsgesellschaften in hohem 

Maße von Computern abhängig. Diese aber sind 

verwundbar: Sie können lahmgelegt, ausspioniert 

oder von Außen kontrollierbar gemacht werden.

Der englischsprachige Sammelband »The Secure 

Information Society«, u.a. herausgegeben von 

Prof. Jörg Krüger und Dr. Bertram Nickolay vom 

Fraunhofer IPK, beleuchtet interdisziplinär die 

damit verknüpften Herausforderungen. In neun 

Aufsätzen werden neuste Entwicklungen der 

Cybersecurity erörtert.
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